
Altes 'Latein.
(Fortsetzung von Band LI S.471)

XXI Als ich in diesem Museum 51 S. 325 f. das mit So­
Hnus überlieferte Bruohstück eineshalieutisohen Gediohtes be­
spraoh, wies ich hin auf das Ungewöhnliohe des Ausdruoks V. 4
coeptantem, Venus alma, fove, wofür naoh dem B,rauch der besten
und meisten Diohter zu erwarten war coeptanti-fave. Dabei ward
auoh die öftere Vertausohung der Verba. fovet·/! und favere in lat.
Handsohriften und das hohe Alter dieser Vertauschung (Servius
zu Verg. ge. IV 280) berührt. Vielleiobt gebört der Weohsel des
Ausdruoks zu den Spuren arobaisirender Spraohkunst, welohe im
Gedicht auftreten., Wenigsteus lassen die Lautuntersuohungen
der Neueren keinen Zweifel darüber, dass favere aus fovere, hier
wie in anderen Fällen lat. av erst aus ov entstanden ist: Lindsay
lat. language p. 285, Lionel Horton-Smith tbe establishment and

, extension of the law ofTburneysen and Havet im Amerioan journal
of philol. ,XVI und XVII p. 8 des Sonderdruoks. Die siohersten
Beispiele für diese Lautentwioklung sindlavere gegen >"OUEtV,
cavere gegen Koeiv Koiov usw., cavea gegen KoiAOV, favissa neben
fovea, favilla favonius neben fovere fomtla. Für fQvere (aus *fevere?)
ist ,der Ausgangspunkt aller Bedeutungen transitives (wärmen':
ob für favere nöthig ist Versohiedenheit des Urstamms anzu­
nehmen - man hat an die Wurzel von (of:e oder von eo6C; ge­
daoht - lass' ich dahin gestellt; leieht springt aus intransitivem
<sieh erwärmen' der Sinn von Zuneigung und Gunst auf, Inan ver­
gleiebe nur die erotische Verwendung ähnlicher Begriffe wie quo
calet iuventu8 et moa: V'irgines tepebunt j dann wären aus derselben
Wurzel fovere und favere mit solchem Functionsunterllehied ab­
geleitet, wie ihn vegere und vigere, dies lautlioh allerdings un­
gleiohe Paar zeigt. Die Verdrängung des ursprüngliohen ov
duroh av hat Lindsay um die Wende des dritten und zweiten
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Jahrhunderts datirt, als die spanisohen Lande latinisirt wurden,
weil die spanischen und portugiesischen Wörter für hohl Höhlung
noch die Form cova, die übrigen romanisolien Sprachen die ge­
wöhnliche lat. Form cava wiedergeben (Groeber in Woelfflins Ar­
chiv I. S. 555). Eine freundliche Mittheilung des ausgezeich­
neten Münz- und Stempel- und.Anticaglien-Kenners H. D I' es s el
setzt mich in Stand, sowohl fovere als älteste Wortform für favere
zu belegen wie auch den Zeitansatz des lautlichen Vorgangs im
Grossen und Ganzen zn bestätigen: •auf dein Sockel eines winzig
kleinen goldenen Viel'füsslers, vielleicht eines Wiesels, nndet sich
folgende Inschrift eingravirt'

FOVE V' OORNEVIAI V .F

welche durch den Gebrauch des Praenomen Lueia wohl dem hanni­
hallschen Krieg vorausliegende Zeit verräth. Wenn ein später
Grammatiker, Chalisius p. 296, 7 unter den Verba, welche mit
Dativ und mit Accusativ verbunden werden können wie iimeo
tibi ei timeo te, studeo graecas litteras ct graecis, als letztes Bei­
spiel aufführt: faveo tibi, fove~ te - nach der Anlage dieser
Sammlung erwartet man das gleiche Verbum bei jedem Casus,
und Keil bemerkt ausdrücklich: 'priore loco utmm faueo an {mwo
in co(lice esset non satis adparuit' - so darfda.raus wenigstens
BO viel geschlossen werden, dass noch damals für das Sprach­
gefühl ein Zusammenhang zwischen beiden Verba besta.nd; die
Lesung foveo tibi würde das Fortleben des von jener Cornelia
gesproohenen Idioms bezeugen. O"rroubaZ:w wird durch faveo oder
stuaeo übersetzt, aber die Glosse fovet: nutrit stz,det (IV p. 239,
21 G.) lässt sich auch ohne die Annahme einer Confusion erklären.

XXII Hr. Huelsen hat jüngst in seinen Miscellanea epi­
grafica, Mitth. des rom. arcMo!. Instituts 1896 p. 228-237,
diejenigen Mal'ken (tesserae) gesamnielt, welche auf der einen
Seite eine Zahl darbieten, regelmässig bis XXV oder XXX, ein­
mal noch LX, auf der andern Seite ein an eine andere Person
gerichtetes Wort, einen An- oder Zuruf; er hat 84 Stück mit
den nöthigen Angaben über Provenienz und Lesung zusammen
g~stellt und im Anschluss an Gamurrini's Beobachtung, dass die
niederen Zahlen meist von beleidigendem, die höheren von loben­
dem oder glückwünschendem Zuruf begleitet sind, die Verwen­
dung jener Marken beim Spiel, etwa auf der tabula latruncularia,
wahrscheinlich gemacht. Da die Acclamatione.n die Kenntniss
d~r Umgangssprache Werth haben, auch einige neue oder seltene. . .
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Wörte" bringen, verlohnt es sich die Huelsensche Sammlung,
welche ich benutze und gelegentlich mit der Ziffer welche dort
die Marke trägt anziehen werde, duroh einen lexikalischen Ueber­
blick zu ergänzen.

Nur vierma.-l hat der Zuruf' verba.le Form: {Jaudesne? bei der
Zahl XI, tli.'C l'ides bei XIII, morari$ bei XlIII ohne Frage
im Sinn der gleioh a.nzuführenden Nomina, welche den Säumigen
oder Fa.ulenzer bezeichnen, endlich malest bei XXIII. Die pom­
pejanische Marke 20 schreibt zwar, cunu linge wie' zwei Worte,
wir werden aber das gewöhnliche Schimpfwort, also den Vocativ
des Nomen verstehen, in welchem der Pnultt wie öfters die Be­
standtheile der Compositionanzeigti Gleiches gilt für 35. welche
inoorrupter Ueberlieferung vorliegt, aun i in {1J idr cunu· oder
cuniUnge.

Alle andern Acolamationen sind Substantiva oder Adjeotiva,
regelmäsllig im Vocativ, ausnabmsweis,e im Nomin'll.tiv. Auf Un­
lust, Untbätigkeit, Ungeschioktheit gehen folgende: stumacose (für
stomaell-, ·dasW.ort seit Cicero eingebürgert), fatue (Plautus Amph.
1026), nugato,·' (wie der faule Sklave bei Persius 5, 127), piger,
trico auch aus der Literatur bekannt genug, neu fUl6eo 12 und
39, aber doch bezeugtdllrch die Glosse Philox. Ir 73, 57 G.
{uco EPT6J.4WKO~, natürlich qui {ueu'm {acil, hiervon mit -on ab­
geleitetes Nomen agentis. Dazu va]ppa 3 (wie bei Catull und
Horaz) und das bisher unbekannte, hier seohsmal gefundene vapio
Deminutiv von vappa wie Polio von paul-, ohne die Doppelcon­
sonanz wie vapidus, wogegen vapa uur. vereinzelt und spät ge­
sohrieben ward (in Hss. von Hol', sat. I 5, 16 II S, 144 und
wo wir glüoklicherweise den insohriftlichen Text gegenübel'stellen
können, Priap. 14, 6). Das den Alten so geläufige Schimpf­
wort {ur begegnet fünfmal (bei der Zahl.!I), viermal das· grie­
ohische, in Rom duroh die Komödie eingeführte Pendant arpax
(bei XVIIII). Die }(arke von Tarragollll. 84 gibt bei derselben
Zahl 11 eine vollere Insohrift fur rllde, das hiess dooh wohl
fur redde, wie der Alte in der Aulularia schreit, also eine ver­
bale Aoelamation zu den oben erwähnten, Der Schlemmer
ersoheint in vier Epithetis: vinose, ebriose, guZo und gumm 41 66,
welches letztere in Lucilius' Satiren wiederholt vorhm und aus
dem Altitalischen ins Spanische fortgepflanzt ward (Mus. 37
S. 522), Zahlreioher sind die sexualen Scherz- und Sohimpf­
w:örter: amator, inpudes (etwa. wie PI. miI. 1(02), moiee oder
mocce, einaidwJoder cinaedus (Catulls Vorliebe fiir den V00. ei-
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naede wirkt bier nicht nach), patiee, (icose; dem schon genannten
cunulinge oder cunilingc gesellt sich das Novum cunnio38.

An diese Gruppe mag sich ansc1Jliesseli lupa 64 6975, wo
ja der böseste Sinn dem Femininum inne wohntjauffälliger ist
die Bevorzugung des weiblichen Geschlechts bei mula 47 74,
aber ebenso sagt PlautuB most. 878 vom Manne im Bilde iam
hercle ire vis, mula, {oras pastum, wo die Aelteren mid Ritschl
mule corrigirten. Wähl'end diese Metaphern an sich klar sind,
bleibt schwer zu bestimmen der eigentliche Werth der Röhre,
Rinne in tube 15, ob Hohlheit, Verstecktheit, .Durchstecherei,
·mehres hiervon zusammen oder noch schmutzigeres (Martial XI
61, 6) dem Vergleich zu Grund gelegen j ich ward erinnert an das
Gezänk bei Petron vasus (ictilis,immo lorus in aqua, an den
Terenz -Vers plenus rimarum sum, 1Iac atque illac perfluo und
Donats Erklärung desselben, viUs atquc abiecta trq,nslatio-translata
autem est ab aquar·io vase (ictili, auch das Oognonien der Hostilier
Tubulus kommt in Betracht; Huelsen S. 234 scheint die Inschrift
als Abkürzung von tztbe[r. zu betrachten, aber sowohl die Endung
dieses wie die Gesammtheit der übrigen Schimpfwörter schliesst,
mein'ich, den Buckelorum aus.

Uebrig sind noch die Epitheta freundlicher, lobender An­
sprache: jelix und jortunate, benigntls neben benigne, argu.te und
jaeete, verecund(e) bei der Zabl XII und als Gegenstück audax
bei XXI. pernix 7 lässt mich nicht zweifeln, dass vel29 als
vel(ox) zu verstehen ist, obgleich die Zahlen dieser Marken ver­
schieden sind (dort XVII, bier XXX)j dergleichen Varietäten
sieht man in Huelsens. Tabelle genug.

Die Inschriften gehören guter Kaiserzeit an, sie sind aus
dem Munde des Volkes geschöpft, kein Mal begegnet griechische
Aspiration, älterer Laut- und Schreibweise folgt der Vocalismus
moiec, cinaid- und das Doppelzeicben in fuuco.

XXIII scaphiis cantharis batiocis bibunt die Reichen, at nos
nost1·o Samiolo· poterio redet halb griechisch der Zecher in einer
der ältesten römischen Komödien, auch unser Becher Kelch
Pokal stammt aus der Fremde. Ein lat. Lehnwort aus diesem
Kreise, welches durch die Mode jüngerer Zeit aufgenommen ist
aber wenig bekannt zu sein scheint, möcht' ich kurz in sein Recbt
einsetzen. OlL. XII p. 857 n. 6025 wird folgende Inschrift mit­
getheilt, welche einst zu Toulouse vorhanden war: Saturninus
Sabini j(ilius) aplopodUe cum base ex vota, und dazu angemerkt
C(h)aplopodite(s) idem videtur esse quod alibi dicitur monopodium .
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Es trifft sich glücklich,· dass der 1'e:d nicht in Minuskel-,son­
dern der ursprünglichen Steinschrift erhalten und so auch im
OlL. vorgelegt ist: im fraglichen Wort stnd die dm't zu -(Jit­
aufgelösten Buchstaben duroh Ligatur zu einem Zeichen ver­
einigt, Blan kann ebenso gut lesen und muss lesen (h)apZopoti­
de(m): Saturninus hat ein <simples Trinkgeschirr', vielleicht seinen
Mundbeoherauf einem Sockel aufgestellt und einem Gott'geweiht.
Eben. 'dies Wort, gebildet wie f1btiTroTiS; (Wolters im American
journal of arohaeology Xl 1896 p. 149), ist im Griechiscllen nocb
nicht nachgewiesen, aber der letzte Thesaurus 1. graecae verzeichnet
a1TAorroTrunov als eines Ekklesiastikers (Diodoros 'von Tarsos)
Erklä.~ung für Kovbu, den.silbernen Becher aus welohem J oseph
zu trinken.pfiegte, den er in Benjamins Sack legen liess, Genesis
44, 2 (das von den LXX mit Kovbu übersetzte hebräische Wort
soll einem tieferen, bauohigen Gefässe wie Blumentopf oder Bowlen­
-kumpf eignen; Aquila sc'yphu'm, Symmaohus phiaZam transtulit
naoh Hieronymus). Der künftige grieohische Thesaurus wird aber
auch lX1TA01TOTiS; zu verzeichnen haben, von der Toulauser In­
schrift abgesehen, aus dem griechisch-lateinischen Gespräch der
münchcner Hss., abgedruckt im GoetzJlchen Corpus glossariorum
m p. 219, 23, wo das Trinken bei Tisoh eingeleitet wird durch
dos apZopotin: da filiolam, und alrlO fortgesetzt (indem ich das
Griechische griechisoh schreibe) bOt; aKf}(XTOvda me1'~~, rriw/.u:v
ve(a)pov ~K TOO ßauKlbiou bibamus recentem de gillone, K€paO'ov
misce usw.Goetz im verbesserten Text jenes Gespräohs p. 653
schreibt jene Zeile unrichtig bOS; lX1TAOmhTJv: da phialuZa'OtOhne
Zweifel ist die Femininendung -lV beizubehalten (nur liber den
Aceent kann man streiten, da eben jene Casusendung fiir Bary­
tonese spricht), auch ist /iUoZam vielmehr leicht erklärliche Ver­
schreibung tur. fioZam, die mittellat. und deutsche .]'orm von
phialam, welche zR in den Juvenalscholien 5, 38 gebraucht ist,
Für Juvenal .aber, zum Schutz der ächten Ueberliefernng 11, 148
in magna cumposoes macht' ich noch das 'Veitere aus dem
mürichener Gespräoh hersetzen,d~ TO jJeiZ:ov: in maiore, Elt; TO
jJlKPOV f1bEW\;: in minore Ubenter, weil dara.us die Ueblichkeit der
Ellipse in magna (poculo), die Ständigkeit solcher Phrase bei
Tisch erhellt. Du wirst keinen grieohischen Sklaven zur Be­
dienung haben, du kannst lateinisch deine Befehle geben: dies
ist der erste Gedanke des Dichters, aber die Nacktheit des po­
f\litiven Gliedes posce ZaUne wird bekleidet, dessen Werth erhöht,
der Gegensatz gegen höfische Tafel geschä.rft durch den zweiten
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Gedanken: hier kannst· dn zwanglos grosseHumpen fordern,
weloher so pikant wie kurz zugesetzt, nebensätzlieh eingereiht
wird, in magno cum pIJSC6S.

XXIV Die Gesohiohte und Entwioklung des Verbum pr ac­
sta"e ist durohsiohtig und klar genug, wenn ioh aUllh bei manoher
Stelle gerade der besten Literatur in Vel'legenheit komme, unter
weloher Rubrik ioh sie einordnen soll. apud alltiquos hoc verbum
pro <melius est' ponebat!!r aut pro •anteeedit' aut C supcrat', sagt
der Grammatiker Diomedes p. 366, 10 K. und bestätigt uns
Plautus, setzen wir nooh zu gleioh antistat, so wie im Plaut,us­
vers kOG iuis fortuni8, Iuppiter, praesfant meae. Erst beträoht­
lich später tritt in die Literatur jener Gebrauoh des Wortes ein,
wo stare wie in der uralten· Dvenos-Insohrift med mano statod
die Geltung eines Transitivum hat, praestare also die Bedeutung
•vor jemanden hin, zur Verfügung stellen', naplO'Tllvcu napex€lV
napaxoprrfEiv zum Thei! in den gr. lat. Glossaren; der eigent­
Holle Sinn zR in der Redensart, welohe sprüohwörtliohen Ursprungs
soheint, bei Martial dispeream si tu Pyladl praestare mateUam dignus
cs, daraus erwachsen jene im Deutsohen so oder SQ übersetzten
Sinnesversohiedenheiten, 'zu Thei! werden lassen, gewähren, er-'
zeigen' usw., wie in älteren epigraphisohen Gediohten 1Ulee ul~i of{i­
cium praesiitit oder eundem mi amorem praestat puerilem senetlJs.
Diomedes fährt fort, die Alten hätten in dandi signi{icatimae vielmehr
praebeo angewandt, er führt für das andre Verbum nur, wie ioh
meine, junge Sohriftsteller an, Sallustius und Gato ad Mt1(Jnum ­
allerdings verstehen die meisten den Censorius, weloherallein in
grammatischen Schriften citirt zu werden pflegt; ioh möohte trotz­
dem glauben, dass hier der Utioenser, ein Brief oder Pamphlet
an Pompejus gemeint ist - und 8eneca de of{iciis. 'si cervicem
praestitero': statt dieses Citates aus verlorenem Buoh hätte der
alte Gewährsmann nooh passender zu Seneca'aBriefen gegriffen,
ep. 4, 7 Gaius Gaesar i1!ssit Lepidum Detctro trib. praebere cer­
vicem, ipse Ghaereae 2Jraestitit. Heute, schUesst der Gram­
matiker, sondern wir die Verba so ut sit praebeo patwntis,
praesto faeientis, zR. praebui occasionem, praestiti {idem: ein
tastender klügelnder Versuoh die Synonyma zu regeln, dergleiohen
Plinius und Caper öfters gemaol1t llaben, nicbt durohgebende und
bewährte Praxis. Uns bleibt nooh eine dritte Bedeutung von
praestare, welche kurz die juristische beissen kann, 'für etw8.s
bürgen, haften Y, besonders oft bei Cioero wie guis polest pt'ae­
stare semper sapientem beat1cm fore? oder ego tibi a vi praesfar6
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nihil possum, vi cmcepta possum confirmare te amplit'ud'inem tuam
retenturum. Ueber den Schluss der IV Catil. bemerkte Madvig
opusc. ac. p. 151 ead· vim verbi praestm'c attendendum est, quod
quomodo hoc loco positum esset, neplo rationem reddidit. neque
enim praestare unqu~m est aut exsequi aut l'lI.tum facere: prae­
stamus eil. quae ita .recipimus ut nostro perlculo res agatur, dfl
quibus ita promittimus ut damnumaut spe~ non expletam sarcire
debe\tmus' • Riohtig erklärt er so nioht nur das Sohlusswort
jener Rede: habetis eum consulem, qui ea quae statl~eritis, quoad
vivet, defendere et per se ipsum praestare possit, sondern auoll
andre Stellen, in welohen praestare aliquid, das Verbum mit 'dem
Objeot auf welohes sich die Garantie bezieht, unmittelbar ver­
bunden ersoheint, horum non modo facta sed etiam dicta omnia
praestanda nobis sunt, (selbst die Aeusserungen unserer Ange­
llörigen müssen wir vertreten, dafür aufkommen '. Nur dal'in
kann ich dem grossen Sprachkenner . nicht beipflichten, wenn er
seine Erklärung mit dem flüchtigen Wort begründet (patet non
longe abesse hanc huius verbi significationem ab eil. unde mnnis
eius usus translatus deducitur: Man nehme nur das letzte Bei­
spiel, praesto dicta aliorumj hatte das Verbum naoh dem Obigen
den Begriff der Vorführung, Darbietung und jeden ähnlichen, so
fehlte ihm doch, weil weder in den Elementen des Verbum ent­
halten noch mit jener Begriffsreihe nothwendig verbunden, der.,.
jenige welcher hier denA usschlag gibt, der Begriff der Haftbar­
keit und Verantwortung. Das deutsche (gewähren' mag manohen
getäusoht haben, aber dessen Entwioklungsgang war der entgegen~

gesetzte, der Fortschritt von .1'eohtlicher G.ewähr ~u reohtmässiger
Leistung natürlich,

Irre ich nioht, so hilft uns die lexikalisohe Sohwierigkeit
lösen der unlängst gefundene Rest (die neunte Tafel) des Stadt­
rechts von Tarent, welches bei dessen Versetzung unter die Muni­
oipia 90/89 v. Ch. erflossen ist, Die Urkunde bietet spraohlich nach
den Gesetzen und Denkmälern von der Gracchen, bis auf Caesars
Zeit, welohe wir schon besassen, kaum Neues, nur jene Wendung
quei pl'O se praes stat maohte mioh stutzig. Sie steht in diesem Zu­
sammenhang, Monumenti ant. dei Lincei VI 1895 p, 411, Z. 7 ff.:
IIII viJ'(ei) aedilesque quei h(ac) leege) primei erunt, quei em'zlm Ta­
1'cntum venerit, is in diebus XX promumeis quibuspost h(nnc)
leegem) datam primum Tm'entum venerit, frwito, quei pro se pmcs
stat, pmedes praediaque ad IIII vir(o.s) det quod satis sit, quae
pequnia pttblic[a sa]cm religiosa eius municipi ad se in S1~O ma-



gistratu pervenerit, eam pequni[a]m tnunicipia Tal1entino salvam
recte esse !utur[aJm. Hieraus glaube ich entnebmen Z'l\, müssen,
daßs das juristische praestat, €TTu{ital, durch Zusammenrü,qkung
aus praes (noch zur Gracchenzeit praevides für pt'aedes) und sta.t
erwachsen ist, kaum vor sullanischer Zeit; das Doppel-s ward'
vereinfaoht wie in !arsitan, das Vorherrsohen sold}er J!'ormen
wie.praesto praestat, für welche nach Belieben das ächte praes sto,
pmes siat eingesetzt werden kann, dann die lautliohe Gleiohheit,
das Zusammenfallen mit dem von gebildeten Verbum hatte
im 'Gefolge thelIs jene Formen, welche keine Auflösung mehr
zulassen wie praestant (statt praedes stant) und praestanda, theile
syntaktisch die directe Verbindung mit dem ObjectsacOlisaiiv,
geslltzmässig hoe ita esse pmeslo, frei unter dem Einfluss von
Pompeittssuam fidem praestat und Aebnlicheril jetzt auch P. scna­
im senientiam p"aestat (steht ein fÜr die Willensmeinung, welche
der Senat ausgesprochen, Oic. in Pis. 80). Diesel' Process scheint
der ciceronischen Epoohe anzugehören, vielleioht der rednerisohen
Wirksamkeit Cicero's selber. Varro etymologisirt p1'aedes a prae­
stando, fluod flw.ncupis {tdern praestcnt, das Umgekehrte halt'
ioh für wahr, pt'aestare a praede; in .der Stelle 1.1. VI 74 praes
quia magistrattt intlW1'agatus, in pubUcum ut praestet, a qua et
cum "espondct, dicit 'pralls' zeigt die Antwort, dass des Fra­
genden Wort aUl! zwei Theilen bestand, und die Bronze von
Tarent, dass Palmerius irrig Ull.Cll PauluB F. p. 233 pracs siet
für praestct gesolnieben. Das Verslein Fortuna sjJondet mulla mul­
tis, praestat 1Zernini (oarm. epigr. 185) spielt wohl mit dem
Doppelsinn von .p,·ae- und praes-stat.

Bonn. F. Büoheler.




